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St. Wullen, bett lt. îlpril 1888.
©rfcpeint je SamftagS urtb föfiet per Quartal gr. 1. 80.

Sktferate 20 ©t§. per lfpattige tßetitjeiie.

(Rebattùm, ©pebition, Srucf & ©erlag üon fit. fettn-fnrineur, ©t. ©alten.

2ö o d) e ttffcr a rf) :

®tu gutes perk, bus mapl gelingt,
fie greifte ïult auf bErbrtt bringt.

Aie Strafljnnearbrit.
©ertrag im ©eroerbeuerein St. ©alien

eon ©väfib. (£. Se gier.
Sag Spema fann tüo^I faurn

beffer eingeführt werben alg mit eini=

gen SBorten SB. ig. Stieplg aug beut 3X6=

fd^nitte: „®ieSXrbeitêfur imSttcptpaufe".
(Sin Vpilolog ber ©aunerfpracpe

muß heute noch perft X>ebräifcb lernen

unt biefeg Vol! p berftepeu, toettn eg neben feiner Sanbeg*

fpracpe Stotpwälfcp fprid)t; bantit foß nun aber gar nicht
etwa auf eine befonbere gaunerifche ißrobuttiBität beS Volfeg
Sfrael angefpielt fein. ®g ertlärt fid) biefer Umftattb biel=

mehr bttrcp bie uncpriftlicpe Unterbrüdnng, weiche bie be=

üorrec^teten ©iänbe beg SJtittelalterg gegen bie 3uben aug=
übten unb wobunp fie biefer größten ©ruppe ber 3luggc=

ftoffenen eine gewiffe geiftige Çfiprerfcpaft bei aßen recpb
lofen Seuten aufzwangen.

Ser eprlicpe SIrbeiter piift bewußt unb unbewußt bie

Verföttlicpfeit, ben nationalen ©parafter feines Volfeg per=

anSbiiben, unb ber ©ebanfe p ©pren unb frommen einer
Station p arbeiten, wirft begeifternb wie faum ein anberer

auf bie pöperen Slrbeiterfreife. Sie Slrbeit ber ©efittung,
Weicpe fte erzeugt, biibet ber Ürgrunb ber Verufe unb ©tänbe
beg wunberbar iebengboßen Drganigmug ber bürgerlichen
©efeßfdjaft. Sie ©ünben unfereg Slrbeitglebeng wie bie

fcpteicpenbe Sîranfpeit bes ©elbfieberg, beg ©pefulationë=
fcpwinbelg, ber Sßrapierei mit Supus, welcper über unfere
Verpältniffe, einem Vermögen, bag Wir nicpt befipen uttb
einem Slang, ber ung nicpt gebüprt, bie ©ncpt biet p ge=

Hießen unb wenig p tpun, rafcp Veicptpümer p erraffen,
um bann für ben Steft beg ßebeng fcplaraffenpaft p feiern;
bieje fipleitpenben unb pipigeu ©ünben unb iranfpeiten ber
©efeßfcpaft bienen bem Verbrecher alg ©oben um feine ©pips
bubengefeßfcpaft barein p pflanzen. Ste ©ünben ber ©piß=
bubenarbeit werben burdp eprlicpe 3toanggarbeit beftraft. Sie
3wauggarbeit im _3ud)tpaufe leprt biefe Singe, Weicpe ber
Verbrecher auf ben éopf gefteßt, naturgemäß wieber auf
ipre güße fteßen.

©g ift nun aßerbingg nicpt ber ©eift ber eprlicpett 3Ir=

beit, fonbern bloß ber äußere SJiedjanigmuS berfelben, web
(per bag ipaupterppunggmittel im ©trafpattfe biibet. Sie
ntobernen ©efängnißreformatoren paben babei aber üiel
©cparffinn aufgeboten, um bennocp aucp im @efängniß eine
Vrütfe p fcplagen uom bloßen Slrbeitëmecpanigmug sum
(Seifte ber eprlicpen Slrbeit. @g ftept aber aucp fcpon bon
alten Sagen per feft, baß fcpon bag bloße Slußettwerf ber

eprlicpen Slrbeit, Wie eine fitflidj bänbigenbe SJtacpt ben

©träfling padt unb ben Qücptling gar manchmal wiber Sffiib
len in ben ©eift ber Slrbeit pineinbrängt, weuigfteng bei ben

beffer beranlagten biefer Seute ift bag fo. ©g ftept feft,
baß groanggarbeit pr freien Slrbeit ergiepen fann ttnb bag
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St. Gallen, den 11 April 1888.
Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. I. 80.

Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Redaktion, Expedition, Druck <à Verlag von W. Senn-Sarbieur, St. Gallen.

W o ch e n s p r tt ch:
Gin gutes Werk, das woht get lugt,
Die größte Kust aus Grdrn bringt.

Die Strathausarkrit.
Vortrag im Gewerbeverein St. Gallen

von Präsid. E. Keßler.
Das Thema kann wohl kaum

besser eingeführt werden als mit eini-

gen Worten W. H. Riehls aus dem Ab-
schnitte: „DieArbeitskurimZuchthause".

"V"" Ein Philolog der Gaunersprache
muß heute noch zuerst hebräisch lernen

um dieses Volk zu verstehen, wenn es neben seiner Landes-
spräche Rothwälsch spricht; damit soll nun aber gar nicht
etwa auf eine besondere gaunerische Produktivität des Volkes
Israel angespielt sein. Es erklärt sich dieser Umstand viel-
mehr durch die unchristliche Unterdrückung, welche die be-

vorrechteten Stände des Mittelalters gegen die Juden aus-
übten und wodurch sie dieser größten Gruppe der Ausge-
stossenen eine gewisse geistige Führerschaft bei allen recht-
losen Leuten aufzwangen.

Der ehrliche Arbeiter hilft bewußt und unbewußt die

Persönlichkeit, den nationalen Charakter seines Volkes her-

ausbilden, und der Gedanke zu Ehren und Frommen einer
Nation zu arbeiten, wirkt begeisternd wie kaum ein anderer

auf die höheren Arbeiterkreise. Die Arbeit der Gesittung,
welche sie erzeugt, bildet der Urgrund der Berufe und Stände
des wunderbar lebensvollen Organismus der bürgerlichen
Gesellschaft. Die Sünden unseres Arbeitslebens wie die

schleichende Krankheit des Geldfiebers, des Spekulations-
schwindels, der Prahlerei mit Luxus, welcher über unsere
Verhältnisse, einem Vermögen, das wir nicht besitzen und
einem Rang, der uns nicht gebührt, die Sucht viel zu ge-
nießen und wenig zu thun, rasch Reichthümer zu erraffen,
um dann für den Rest des Lebens schlaraffenhaft zuseiern;
diese schleichenden und hitzigen Sünden und Krankheiten der
Gesellschaft dienen dem Verbrecher als Boden um seine Spitz-
bubengesellschast darein zu pflanzen. Die Sünden der Spitz-
bubenarbeit werden durch ehrliche Zwangsarbeit bestraft. Die
Zwangsarbeit im Zuchthause lehrt diese Dinge, welche der
Verbrecher auf den Kopf gestellt, naturgemäß wieder auf
ihre Füße stellen.

Es ist nun allerdings nicht der Geist der ehrlichen Ar-
best, sondern bloß der äußere Mechanismus derselben, wel-
cher das Haupterziehungsmittel im Strafhause bildet. Die
modernen Gefängnißreformatoren haben dabei aber viel
Scharfsinn aufgeboten, um dennoch auch im Gefängniß eine
Brücke zu schlagen vom bloßen Arbeitsmechanismus zum
Geiste der ehrlichen Arbeit. Es steht aber auch schon von
alten Tagen her fest, daß schon das bloße Außeuwerk der

ehrlichen Arbeit, wie eine sittlich bändigende Macht den

Sträfling packt und den Züchtling gar manchmal Wider Wil-
len in den Geist der Arbeit hineindrängt, wenigstens bei den

besser veranlagten dieser Leute ist das so. Es steht fest,
daß Zwangsarbeit zur freien Arbeit erziehen kann und das
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genügt fdjon bie ©trafhau?arbeit in feber jform unb ©e»

ftalt p rechtfertigen, meldte ben ©egen be? ©rfolge? unb
©eroinne? iclbtr in ber ©traf|au§jelte aijnen ïafet. Sebodj
bie ©eifteSarbeit ift e?, bie ba? SMt put neuen ©elfte ber

Slrbeit ergießt, in ber 3lrbeit?fdple im grofsen ©pi! Sitte

materiellen S3erufe muffen heute in erhöhtem Sïïafje bitrdj
bie ©djule ber ©eifteSarbeit geben, ©elegenfteit madjt
uidft bloff SDiebe, fonbern aud) fleifetge Seute. ®ie grofe
Slrbeit?fchule lehrt and) mie man im fleinen ©pie ©elegen»

heii macht. ®er beutfdje Hanbel?tag bût eine ©nqnête über
ben ©influfj ber ©efängnifarbeiten auf beit freien ©eroerbe»

betrieb üeranlafjt. SDef 23erid)t baritber ift 1878 bei Sacharb
©imiott p SZerltn erfcfjienen. ®abei bat fid) berau?geftetlt,
bafj bic ©träfling?arbeit burcb übermäßige Bittigteit ba? freie
©emerbe gumeilen unb manchen Ort? empfinblich fdjäbige
bei ber Sonfurrenz unb auf bie SIrbeitSlöbtie gebrücft babe.

3n zmei ©rupben bon ©üben bezeichnet bie @nquête4îom=
miffion 1) bie feftftefjenben Spatfadjen unb 2) bie ©efidft?»
puntte, metcbe zu empfehlen feien bei ber S3efd)äftigung ber

©efangenen, meldfe babin gipfeln, baß bei beren Befd)äfttg=
ung nicht ba? @rmerb?= unb fi?falifd)e Sntereffe, fonbern
bie höher ftebenben 3roec£e be? ©trafoottpg? in ben Borber»
grunb treten müffen, mit mögltchft großer Sftannigfaltigteit
ber S3etrieb?zmeige int einzelnen ©trafbau?. @? erfolgt fo»
bann eine 3ufammenftettung ber bon allen beutfcffen Han»
beföfammern abgegebenen ©Pachten. 112 Berichte finb ein»

gegangen, au? melden allen ßerborgeßt, baß bie fittliche,
fanitäre, bi?ziplinare unb finanzielle Bebeuiung ber ©traf*
bauêarbeit nirgenb? angegmeifett mirb. Slucf) tann man
banadj im Sittgemeinen fagen, baff ber ©irtfluß ber burcb

©efängnißarbeit probujirteit SBaaren auf ben SJiarft mit
möglicbfter Schonung ber Sntereffen ber freien ©emerbetrei»
benben in ®eutfd)Ianb gemährt merben.

3m Slttgenteinen hält fpließlich bie beutfcße Hanbel?»
tammer bie Ziagen über ©djäbigung be? freien-©emerbe?
bitrcb bie ©efangenarbeit für unbegrünbet, geftüßt auf ba?

3al)Ienoerhältniß ber freien ©emerbtreibenben zu ben ®e=

fangenen.
@? lag bann bem beutfchen Hanbel?tag feßr barau, biefe

immer mieber auftaucbenbe ©ache ober jfrage enblidj einmal
befinitiP zu löfen, mie fid) ber SSorfißenbe Herr ©ommerzten»
rath ®elbrüct am 26. ©eptember 1878 in Berlin au?ge=
brüdt bat. ®iefe Berljanblung mürbe ganz Porzüglid) ge=

leitet unb grünblich in allen ®etail? burcßberatben unb er=

gibt folgettbe S3efd)lüffe ber zur enbgüitigen Stebattion üom
bieibenben 31u?fc^uß be? bentfdjen §anbel?tage? niebergefeßten
Sommiffion:

I.
1) ®ie Slopmenbigteit einer probuttiPen Befcbäftigitng

Pon ©efangenen ift Pon feiner ©eite beftritten.

2) @? beftebt aber eine erhebliche Berfdfiebenheit ber

Stnfdiauungen unter ben Bepeiligten über bie Crgani»
fation berartiger probuftiPer Befdjaftigungen, fomie
über ben Umfang unb bie Strt inbuftrietten betrieb?
in ben einzelnen Slnftalten unb über ben baburch her»

beigeführten ©inftuß auf ba? freie ©emerbe.

II.
StrbeiterPerbingung unb gabrithetrieb mit SDIafcßine burcb

®ampffraft getrieben, merben al? nidft empfel)len?roertb be=

trachtet, bagegen Begiearbett empfohlen, unb auf ©runb ber

©rmittiung unb ©rmägungen erachtet bie Üommiffion für
m efentlich :

1) Seim in erfter ßinie ftehenben 3wecte be? ©trafboltt
Zitge? empfiehlt ficß eine möglicbfte Bielgeftaltigfeit
ber Setrieb?zmeige, fomeit foldje feine Soderung ber

®i?Zipiin unb befonber? Bebarf?artitel für öffentliche
3mecfe borauefehen.

2) ®en ©trafanftait?fottegien liegt ob periobifd) ein=

geßenbe Beröffentlidpngen über Strt unb ilmfang ber

Beftfröftigung bon @trafhau?infaßen ergehen zu
laffen.

91ad)bem einmal bie Staaten ba? Befferung?prinztp
aboptirt haben, fo finb fie auch oerpfficßtet, für bie geiftige
ißftege ber ©efangenen ©orge zn tragen, mobuoh Slrbeit?»

au?fätte entftehen, meicbe beim freien ©emerbe nicht oortom»

men; e? ift alfo bie @trafhau?arbeit ber fürzeren Sirbett?»

zeit megen fchon meniger leiftung?fähig. ®azu tritt ber

SUangel bon geiftigen belebenben ©etränfen, neben menig
Sibmech?lung bietenber Soft, bei mangelhaftem Suftroedffel
unb unzulänglicher Semegung im freien, ma? auch bie

Sraft unb Siu?bauer bei ber Slrbeit beeinträchtigt. Unter
ben ©efangenen befinben fid) immer eine Sinzabi bon auf=

fattenber Unroiffenheit, Untenntnifj unb Unbebolfenheit in
gemerbiichen Slrbeiten. ©? ift bie? immer ber größere ®bstl
ber in ©trafbäufer einzuliefernben 3üchtlinge. Sllenfchen,
bie att Slrbeit überhaupt gar nicßt gemöbnt finb, müffen oft
fcbon mieber entlaffen merben au? ber Slnftalt bebor fie nur
etma? gelernt haben. ®er rafcße SBechfel bon ©efängniß=
fträflingen mirtt hemmenb ' auf einen fdfmuttgbaften ©e=

fd)äft?betrieb unb auch auf ©rzieiung ber fjinanzrefultate,
unb tüchtige SBertauffeher müffen bennod) gehalten unb gut
bezahlt merben.

Um ben Slrbeit?betrieb in ben ©trafanftalten rationetter
unb einträglich zu machen, müffen bie Snfafzen fortgefeßt
ohne Unterbrechung mit lutratiben Slrbeiten befcßäftigt mer«
ben tonnen, b. b- fie müffen bie Slnftalt?bebiirfniffe felbft,
bann für SKilitär, SSertebr?= nnb anbere bebörblicße SermaU
tungen ber ©taat?einrichtung fhaffen. ®rohbem ift man oft=
mal? noch genötbtigt gegen geringe Vergütung Slrbeitgeber
Zu fudjen um nur alle genügenb befhaftigen zu tonnen,
bann fällt ber Stuben nicht bem Staate, fonbern bem Unter»

nebmer zu- Sftan fottte ßauptfächlicß folcße 3lrbeit?zmeige
einzuführen trachten, bie noch nicht in ber Stäbe eingeführt
finb unb beren ©tnbürgerung nüglich fein tonnte. ®er
©rünbe, marum bie ©efangenen in ben ©trafanftalten im
Serhältniffe zu ben freien Slrbeitern menig berbienen gibt e?

mamhe. (©cbluff folgt.)

Sie tuinbegrätfjlidjen fêrïâuteruitgeit be* $efetje§=

entmurfcê über ben Sdjuf', ber getnerbiitfjen
Dcitfter unb fUkibedc. (gortfebnng.)

Strt. 5. ®te Sauer be§ burcp OorltegenbeS ®efe| getoäbrten
au§fc£)ließltc£)en Senupungâredfte? umfaft, je nach ber SBapI be?

Hinterleger? 2, 5, 10, ober 1B Salfre Dorn Saturn ber Hinterleg»
ung an gerechnet.

gür bie heiben erften Qahre einer Hinterlegung ift nur eine
Sepot?gebitlfr Jit entrichten (fiehe Strt 10); nah Sthtauf berfetben
wirb bie periobifct) junehmenbe ©ebüt)r für jebe? einzelne ben

©hup fernerhin Beanfprachenbe SRufter ober SKobett erhoben. Sen
Hô|e ber Sajen wirb oom S3unbe?rathe beftimmt.

Siefe ©ehühr ift im Ssorau? unb mit bem erften Sage ber 6e»

treffenben tp-eriobe zu entrichten; ber Hinterleger ïann biefetbe auch

für mehrere gerieben oorau?beza£|ten.

©rläuterung. ®a?ïttapmnmber ©dpbbauer für SDïufter nnb
SOlobette ift, mie für bie patente, auf 15 Sahre feftgefeßt mor=
ben. SDurd) jährliche ®apenzahlung, rote bei ben Sßatenten,
mürbe ber etbg. Slmt?ftette eine zur §öhe ber eingufafftrenben
©ebühren ganz au§er 25erl)ältniß fteßenbe Slrbeit aufgebürbet.
©? mürbe baher beftimmt, ba§ bie ®ajen zu Slnfang be? I.,
3., 6. itnb 11. Sahre? für bie nächftfolgenbe 2= bi? Bfährtge
ißeriobe zu entrichten finb. ®iefe Slrt be? ©ebührenbeznge?
ift auch für bie Hinterleger üortßeilhaft. ®er ffabritant, melcper
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genügt schon die Strafhausarbeit in jeder Form und Ge-

statt zu rechtfertigen, welche den Segen des Erfolges und
Gewinnes selbst in der Strafhauszelle ahnen läßt. Jedoch
die Geistesarbeit ist es, die das Volk zum neuen Geiste der

Arbeit erzieht, in der Arbeitsschule im großen Styl! Alle
materiellen Berufe müssen heute in erhöhtem Maße durch
die Schule der Geistesarbeit gehen. Gelegenheit macht
nicht bloß Diebe, sondern auch fleißige Leute. Die große
Arbeitsschule lehrt auch wie man im kleinen Style Gelegen-
heit macht. Der deutsche Handelstag hat eine Enquête über
den Einfluß der Gefängnißarbeiten auf den freien Gewerbe-
betrieb veranlaßt. Der Bericht darüber ist 1878 bei Lachard
Simion zu Berlin erschienen. Dabei hat sich herausgestellt,
daß die Sträflingsarbeit durch übermäßige Billigkeit das freie
Gewerbe zuweilen und manchen Orts empfindlich schädige
bei der Konkurrenz und auf die Arbeitslöhne gedrückt habe.

In zwei Gruppen von Sätzen bezeichnet die Enquste-Kom-
Mission 1) die feststehenden Thatsachen und 2) die Gesichts-

punkte, welche zu empfehlen seien bei der Beschäftigung der

Gefangenen, welche dahin gipfeln, daß bei deren Beschäftig-

ung nicht das Erwerbs- und fiskalische Interesse, sondern
die höher stehenden Zwecke des Strafvollzugs in den Vorder-
gründ treten müssen, mit möglichst großer Mannigfaltigkeit
der Betriebszweige jm einzelnen Strafhaus. Es erfolgt so-
dann eine Zusammenstellung der von allen deutschen Han-
delskammern abgegebenen Gutachten. 112 Berichte sind ein-

gegangen, aus welchen allen hervorgeht, daß die sittliche,
sanitäre, disziplinare und finanzielle Bedeutung der Straf-
Hausarbeit nirgends angezweifelt wird. Auch kann man
danach im Allgemeinen sagen, daß der Einfluß der durch

Gefängnißarbeit produzirten Waaren auf den Markt mit
möglichster Schonung der Interessen der freien Gewerbetrei-
benden in Deutschland gewahrt werden.

Im Allgemeinen hält schließlich die deutsche Handels-
kammer die Klagen über Schädigung des freien-Gewerbes
durch die Gefangenarbeit für unbegründet, gestützt auf das
Zahlenverhältniß der freien Gewerbtreibenden zu den Ge-
fangenen.

Es lag dann dem deutschen Handelstag sehr daran, diese

immer wieder auftauchende Sache oder Frage endlich einmal
definitiv zu lösen, wie sich der Vorsitzende Herr Commerzien-
rath Delbrück am 26. September 1878 in Berlin ausge-
drückt hat. Diese Verhandlung wurde ganz vorzüglich ge-
leitet und gründlich in allen Details durchberathen und er-
gibt folgende Beschlüsse der zur endgültigen Redaktion vom
bleibenden Ausschuß des deutschen Handelstages niedergesetzten

Kommission:
I.

1) Die Nothwendigkeit einer produktiven Beschäftigung
von Gefangenen ist von keiner Seite bestritten.

2) Es besteht aber eine erhebliche Verschiedenheit der

Anschauungen unter den Betheiligten über die Organi-
sation derartiger produktiver Beschäftigungen, sowie
über den Umfang und die Art industriellen Betriebs
in den einzelnen Anstalten und über den dadurch her-
beigeführten Einfluß auf das freie Gewerbe.

II.
Arbeiterverdingung und Fabrikbetrieb mit Maschine durch

Dampfkraft getrieben, werden als nicht empfehlenswerth be-

trachtet, dagegen Regiearbeit empfohlen, und auf Grund der

Ermittlung und Erwägungen erachtet die Kommission für
wesentlich:

1) Beim in erster Linie stehenden Zwecke des Strafvoll-
zuges empfiehlt sich eine möglichste Vielgestaltigkeit
der Betriebszweige, soweit solche keine Lockerung der

Disziplin und besonders Bedarfsartikel für öffentliche
Zwecke voraussetzen.

2) Den Strafanstaltskollegien liegt ob periodisch ein-
gehende Veröffentlichungen über Art und Umfang der
Beschäftigung von Strafhausinsäßen ergehen zu
lassen.

Nachdem einmal die Staaten das Besserungsprinzip
adoptirt haben, so sind sie auch verpflichtet, für die geistige

Pflege der Gefangenen Sorge zu tragen, wodurch Arbeits-
ausfälle entstehen, welche beim freien Gewerbe nicht vorkam-

men; es ist also die Strafhausarbeit der kürzeren Arbeits-
zeit wegen schon weniger leistungsfähig. Dazu tritt der

Mangel von geistigen belebenden Getränken, neben wenig
Abwechslung bietender Kost, bei mangelhaftem Luftwechsel
und unzulänglicher Bewegung im Freien, was auch die

Kraft und Ausdauer bei der Arbeit beeinträchtigt. Unter
den Gefangenen befinden sich immer eine Anzahl von auf-
fallender Unwissenheit, Unkenntniß und Unbeholfenheit in
gewerblichen Arbeiten. Es ist dies immer der größere Theil
der in Strafhäuser einzuliefernden Züchtlinge. Menschen,
die an Arbeit überhaupt gar nicht gewöhnt sind, müssen oft
schon wieder entlassen werden aus der Anstalt bevor sie nur
etwas gelernt haben. Der rasche Wechsel von Gefängniß-
sträflingen wirkt hemmend" auf einen schwunghaften Ge-
schäftsbetrieb und auch auf Erzielung der Finanzresultate,
und tüchtige Werkausseher müssen dennoch gehalten und gut
bezahlt werden.

Um den Arbeitsbetrieb in den Strafanstalten rationeller
und einträglich zu machen, müssen die Jnsaßen fortgesetzt
ohne Unterbrechung mit lukrativen Arbeiten beschäftigt wer-
den können, d. h. sie müssen die Anstaltsbedürfnisse selbst,
dann für Militär, Verkehrs- nnd andere behördliche Verwal-
tungen der Staatseinrichtung schaffen. Trotzdem ist man oft-
mals noch genöthtigt gegen geringe Vergütung Arbeitgeber
zu suchen um nur alle genügend beschäftigen zu können,
dann fällt der Nutzen nicht dem Staate, sondern dem Unter-
nehmer zu. Man sollte hauptsächlich solche Arbeitszweige
einzuführen trachten, die noch nicht in der Nähe eingeführt
sind und deren Einbürgerung nützlich sein könnte. Der
Gründe, warum die Gefangenen in den Strafanstalten im
Verhältnisse zu den freien Arbeitern wenig verdienen gibt es

manche. (Schluß folgt.)

Die bmldesrttthlichen Erläuterungen des Gesetzes-

entwurfes Wer den Schutz der gewerblichen
Muster UNd Modelle. (Fortsetzung.)

Art. 5. Die Dauer des durch vorliegendes Gesetz gewährten
ausschließlichen Benutzungsrechtes umfaßt, je nach der Wahl des

Hinterlegers 2, ö, 16, oder 1k Jahre vom Datum der Hinterleg-
ung an gerechnet.

Für die beiden ersten Jahre einer Hinterlegung ist nur eine
Depotsgebühr zu entrichten (siehe Art 16); nach Ablauf derselben
wird die periodisch zunehmende Gebühr für jedes einzelne den
Schutz fernerhin beanspruchende Muster oder Modell erhoben. Den
Höhe der Taxen wird vom Bundesrathe bestimmt.

Diese Gebühr ist im Voraus und mit dem ersten Tage der be-
treffenden Periode zu entrichten; der Hinterleger kann dieselbe auch

für mehrere Perioden vorausbezahlen.

Erläuterung. Das Maximum der Schutzdauer für Muster und
Modelle ist, wie für die Patente, auf 15 Jahre festgesetzt wor-
den. Durch jährliche Taxenzahlung, wie bei den Patenten,
würde der eidg. Amtsstelle eine zur Höhe der einzukassireuden
Gebühren ganz außer Verhältniß stehende Arbeit aufgebürdet.
Es wurde daher bestimmt, daß die Taxen zu Anfang des 1.,
3., 6. und 11. Jahres für die nächstfolgende 2- bis Whrige
Periode zu entrichten sind. Diese Art des Gebührenbezuges
ist auch für die Hinterleger vortheilhaft. Der Fabrikant, welcher
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